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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


des 


4 täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Sonntag den 11. Januar 189. 


IX. Jahrg. 


Zur Heimſtätten-FJrage. 
Vorausſichtlich in nächſter Zeit ſchon wird ſich der Reichstag 

a 305 dem Antrage zu beſchäftigen haben, welcher eine geſetzliche 
AKegelung des Heimſtättenweſens bezweckt. 

8 N Zahlreich ſchon iſt die Litteratur gewachſen, welche durch 
ie dem Antrage zu Grunde liegenden ſtaatserhaltenden und zu⸗ 
gleich echt humanen Gedanken angeregt iſt und immer neue 

Geſichtspunkte werden denſelben abgewonnen. 

3 Im nachſtehenden geben wir eine intereſſante Auslaſſung 
des Reichstagsabgeordneten Gehlert über die ethiſche Seite der 
Kage als Auszug aus einem Briefe an den Kammerherrn von 

Nlepenhauſen⸗Crangen wieder: 

a „Geſtatten Sie mir aber, mit wenigen Worten noch des 

Vortheils zu gedenken, den auch das Gemeinweſen von der Be- 

N gung und Befeſtigung des Daſeins jo werthvoller Mitglieder 

115 Geſellſchaft ziehen könnte. Glücklicherweiſe ſuchen nicht alle 
ichtigen Menſchen die Lebensaufgabe im ungemeſſenen Geld⸗ 

f 8 berb. Aber bei dem ruheloſen, häufig verzweifelten Kampf 
** ums Daſein, den die uneingeſchränkte Herrſchaft des Kapitalis⸗ 
mus nun einmal über uns gebracht hat, kann der gewiſſenhafte 


ei 


ann doch jo lange nur für die Eriftenz feiner Familie und 
3 nicht für allgemeine Intereſſen denken und arbeiten, als er jene 
Exiſtenz nicht völlig geſichert weiß. Da es aber jetzt einen 
Er cheren Familienbeſitz im profanen und gelehrten Kleingewerbe 
Er qetbaupt nicht giebt, ſo wird der gewiſſenhafte Mann den 
Mangel der Sicherheit durch ein Mehr des Beſitzes zu erſetzen 
achten und alfo in der Regel bis zu ſeinem Tode nur für 
des Leibes Nahrung und Nothdurft arbeiten müſſen. Anders, 
wenn der denkende und ſchöpferiſche Handwerksmeiſter, öffent⸗ 
l und private Beamte, Gelehrte, Künſtler u. ſ. w., kurz der 
Menſch mit idealer Anlage und Richtung, der Geiftesariftofrat 
’ in der Blufe, nicht mehr von der Sorge vor dem möglichen 
materiellen Ruin der Familie verfolgt würde. Die Werke einer 
Muße an der Werkbank oder am Schreibtiſch, im Rathe unter 
den Genoſſen, in der Gemeinde, dem Staate müßten doch wohl 
1 * irkungen fördern, die die Geſellſchaft heute entbehrt, weil der 
denkende aber mittelloſe Mann gewöhnlich ein von Obdach zu 
Odbdbdach gehetztes Wild iſt, das nicht frei ſchaffen kann, wie der 
1 Gottesfunke in ihm will. In dieſer Beziehung möchte ich 
Ihre Heimſtätten den befeſtigten Tonnen ver 
leichen, die auf der wogenden See die Fahr⸗ 
kraße nach dem Hafen halten. Hunderttauſend ſolcher 
feſten Punkte im Lande würden im Flugſande des beweglichen 
Eigenthums eine gute Bahn ſichern zur endlichen Gewinnung 
einer Civiliſation, die mehr wäre als ein bloßes Wort. 


i Politifhe Tagesſchau. 

Der Kaiſer ſprach bekanntlich in ſeiner Schlußrede in der 
% Söultonfereng von einem Mißverſtändniß, das wegen 
5 ichterwähnung der Religion in ſeiner erſten Rede auf⸗ 
ommen ſei. Nach der „Schleſiſchen Volkszeitung“ hat 
eſtbiſchof Kopp fein Befremden über das Uebergehen dieſes 
Ey genſtandes dem Kultusminiſter gegenüber geäußert und diefer 
die Aufmerkſamkeit des Kaiſers hierauf gelenkt, welcher dann in 
1 einer Schlußrede die bekannten Aeußerungen that. 


Am Fuße des Aconquija. 


Roman von G. Reuter. 
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Y ER (Nachdruck verboten.) 
17 (35. Fortſetzung.) 
. Noch andere Sorgen traten mit dringender Gewalt an die 
HSeſchwiſter heran. Rövers Kontrakt war mit Bewilligung beider 
Parteien gebrochen worden. Mit der Rohrernte begann auch die 
eue Campagne. Kranold hatte die von Maziel ausgeſchlagene 
zeitung auf Rövers eigenes Zureden angenommen. Einige An⸗ 
. gen, die Pauls Freunde für ihn bei den benachbarten Fabriken 
Melden, hatten keinen günſtigen Erfolg gehabt. Einer der Beſitzer 
N r zuerſt mit lebhafter Freude auf Pauls Vorſchläge eingegangen. 
hatte ſich auch damit einverſtanden erklärt, daß Röver erſt 


in ſelbſt leiten wolle. Plötzlich nahm er alle die günſtigen Be⸗ 
&, dungen zurück und wählte einen anderen jungen Mann. Die 
ng mit Sennora Indalecio war ruchbar geworden. Niemand 
g — den Muth, ſich eine ſo einflußreiche Dame zur Feindin zu 
eg Rö en. Noch war alſo, trotz des vortrefflichen Rufes, den 
ever in feinem Fache genoß, keine günftige Ausficht für die 
Jukunſt vorhanden. 
wan Im Paradies wurde er nur noch widerwillig geduldet, weil 
yon den Kranken nicht geradezu auf die Straße ſetzen konnte. 
6, Aber was der Haushalt an Lebensmitteln koſtete, mußte 
N bezahlt werden und zwar zu unerhört hohen Preiſen. Er 
e ſeit Sylvias Anweſenheit ſo bedeutend mehr gekoſtet, daß 
un Erſparniſſe aus dem Gehalt der letzten Jahre angegriffen 
i nach und nach verzehrt wurden. 
1 Wenn bei der zweifelhaften Behandlung des argentiniſchen 
es die Wunde zwar heilte, der Arm — der rechte Arm — 
i ſteif und ſchwach blieb —! Dieſe Furcht untergrub den 
von Rövers Gemüthsruhe. 


1 Bin der Campagne eintreten ſolle und er die Fabrik bis da⸗ 


Nur auf ſei 
& das El uf feine Kraft war er angewieſen. Dann ſtand alſo 


Aeilend vor der Thür — und nicht für ihn allein 
. Heacbwül und dumpf kauerten Gram und Leid in allen Ecken 
einen Hauſes. 


5 


Pariſer Blättern wird aus Berlin gemeldet, daß zu Neujahr willigt, daß die Ausführung und der Beſtand des Unternehmens 


ein Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürften 
Bismarck ſtattgefunden habe. Fürſt Bismarck habe dem 
Kaiſer ein in den gewöhnlichen Höflichkeitsformen gehaltenes 
Glückwunſchſchreiben überſandt und der Kaiſer ihm im gleichen 
Tone geantwortet. 

Die „Hamburger Nachrichten“ erklären die wiederholte Be⸗ 
hauptung der „Freiſinnigen Zeitung“ über das angebliche „Le 
roi me reverra“ (der König wird mich wiederſehen) wiederholt 
für Erfindung. Die Aeußerung ſei weder im Palais Radziwill 
am 21. März, noch ſonſt irgendwo gefallen. 

Betreffs der Ernennung des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
juſtizamts von Oelſchläger zum Reichsgerichtspräſi⸗ 
denten ſchreibt man der „Poſt“ aus Leipzig: Die Sache 
liegt ſo, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſeinen beſtimmten 
Wunſch zu erkennen gegeben hat, Herrn von Oelſchläger für 
das hohe Amt auserkoren zu ſehen. Der Bundesrath dürfte 
ſich ſchon in den nächſten Tagen in der Frage ſchlüſſig machen. 


Aus Schweidnitz meldet man der „Köln. Zeitung“, daß 
die Vertrauensmänner der Weber des Eulengebirges be⸗ 
ſchloſſen haben, rückſichtlich der von der Regierung eingeleiteten 
Unterſuchung von der Abſendung einer Bittſchrift an den Kaiſer 
abzuſehen. 

Das offizielle Organ der Sozialdemokratie, der „Vor⸗ 
wärts“, bekanntlich redigirt vom Reichstagsabgeordneten Lieb⸗ 
knecht, richtet gegen den Reichstag folgende Drohung: „Der 
Hauptkampf im Plenum des Reichstags wird um den Arbeiter⸗ 
ſchutz und das Koalitionsrecht geführt werden. Es muß ſich ent⸗ 
ſcheiden, ob die Gleichberechtigung der Arbeiter ein bloßes Wort 
bleiben oder ob ſie wirklich werden ſoll. Erklärt die Majorität 
des Reichstags ſich gegen die Arbeiter, macht ſie ihnen die freie 
Ausübung des Koalitionsrechts unmöglich, wohlan, ſo wird die 
deutſche Arbeiterwelt ſich zu einem gewaltigen „Druck von 
außen“ aufzuraffen haben, dem die Majoritätsparteien auf die 
Dauer nicht werden widerſtehen können.“ — Zutreffend bemerkt 
die „N. A. Ztg.“: Vor ein paar Tagen hat daſſelbe Organ 
davon geſprochen, die Sozialdemokratie habe während des ſeit 
Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes verlaufenen „Probequartals“ die 
falſchen Aeußerungen ihrer Gegner, als ob ſie nicht eine durch⸗ 
aus loyale Partei ſei, gründlich zu Schanden gemacht; der jetzt 
angekündigte „gewaltige Druck von außen“, welcher auf die Ent⸗ 
ſchließungen des Parlaments geübt werden ſoll, bedeutet doch 
nicht etwa einen „Syſtemwechſel“? 

Der „Vorwärts“ bringt eine neue Ueberſicht der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe Deutſchlands. Danach erſcheinen 
gegenwärtig außer dem „Vorwärts“ und der „Neuen Zeit“ 28 
Blätter täglich, 20 wöchentlich dreimal, 7 wöchentlich zweimal, 
9 wöchentlich einmal, 1 alle 14 Tage, ferner zwei Witzblätter 
und ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. Von den Organen der 
Gewerkſchaften erſcheint eins dreimal wöchentlich, 21 einmal 
wöchentlich, eins monatlich dreimal, 19 alle 14 Tage und 3 
monatlich einmal. 

Der Centralvorſtand des afrikaniſchen Vereins deutſcher 
Katholiken hat für den für den Viktoriaſee beſtimmten Wiſſ⸗ 
mann⸗Dampfer 25 000 Mark unter der Vorausſetzung be⸗ 


hinreichend geſichert werde. 

Aus Sanſibar wird dem „Berliner Tageblatt“ gemeldet: 
Emin Paſcha berichtet, daß er in Bukoba am Viktoria 
Nyanza eine befeſtigte Station angelegt und nach Zurücklaſſung 
einer Beſatzung daſelbſt den Rückmarſch nach der Küſte an⸗ 
getreten hat. 

Ueber die deutſchen Forderungen bei dem Handels ver⸗ 
trage mit Oeſterreich verlautet, daß die deutſchen Unter⸗ 
händler die Erhebung gleicher Einheitsſätze im lokalen Durchgangs⸗ 
oder Verbandsverkehr, wie für eigene Provenienzen und beider⸗ 
ſeitige Garantien hinſichtlich der Eiſenbahnpolitik verlangen, da⸗ 
mit die Neutraliſirung und Umgehung der Zollſätze durch Tarif⸗ 
ſätze unmöglich werde. Da deutſcherſeits eine paritätiſche tari⸗ 
fariſche Behandlung deutſcher Provenienzen als condicio sine 
qua non für das Zuſtandekommen des Handelsvertrags bezeichnet 
werde, ſo ſei die öſterreichiſche Regierung nicht abgeneigt, darauf 
einzugehen. 

Auf einem in der Schweiz abgehaltenen Kongreß der 
italieniſchen Sozialiſten wurde die Abſchaffung des in⸗ 
dividuellen Eigenthums des Staats durch eine Revolution 
als das einzige politiſche Programm bezeichnet. Die par⸗ 
lamentariſche Gruppe Coſta beſchickte den Kongreß nicht. Die 
Spaltung der Partei in eine extreme und gemäßigte Gruppe 
ſcheint beſiegelt. 

In dem franzöſiſchen Senat iſt der Journalis⸗ 
mus ſtark vertreten. Der jüngſt verſtorbene Vizepräfident des 
Senats Peyrant war früher Chefredakteur der Preſſe. Unter 
den am Sonnabend gewählten Senatoren befinden ſich 4 aktive 
Journaliſten: die Herren Ranc, Magnier, Dupuy und Conteaux. 
Bisher ſchon gehörten dieſer Körperſchaft an: die Herren Laver⸗ 
tujon, Gebrüder Hébraro, John Lemoine, Frank Chauveau, 
Pauliat und Duſolier. Auch Herr Jules Simon muß zu den 
Journaliſten gezählt werden, da er zu dem Stabe des „Temps“ 
gehört und Redakteur des „Siecle” und „Gaulois“ war. 

Ein Abtheilung griechiſcher Freiſchaaren unter 
Führung des bekannten Inſurgenten Glapis iſt in Kandia auf 
Kreta gelandet und hat ſich in die Berge geſchlagen. 

Ein aus San Francisco in London eingetroffener Dampfer 
meldet, daß die Eingeborenen der Karolinen⸗Inſeln in 
einem Aufſtande dreihundert Ausländer, unter denen ſich 190 
ſpaniſche Soldaten befinden, tödteten. Das Miſſionsgebäude 
wurde geplündert und niedergebrannt. 

In den Indianerkämpfen haben die amerikaniſchen 
Bundestruppen noch immer keinerlei Erfolg, geſchweige einen 
durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen. Was die von den deutſchen 
Radikalen immer ſo als Ideal der Volksbewaffnung geprieſenen 
Milizen im Felde, wo der kriegeriſche Werth einer Truppe erſt 
gewogen wird, ſelbſt gegenüber einem unbedeutenden Gegner 
werth ſind, das zeigt ſich hier wieder ſchlagend. — Nach den 
letzten Meldungen von Pineridge berichtete ein Bote aus dem 
Lager des Generals Brooke, er habe ſtarkes Gewehrfeuer in der 
Richtung des Indianerlagers gehört. Man glaube, daß die 
Sioux einen Theil der Truppen angegriffen hätten. Es ſeien 
ſofort Truppen zur Aufklärung nach dem Kampfplatze entſendet. 
— ———— — — 


Die Felder gaben ihre Frucht. Doch kein Geheimniß ward 
offenbar. N 


VII. 

„Nun ja denn! Was ſoll ſie auch noch bei uns, wenn 
wir ſelbſt nichts mehr zu eſſen haben.“ Die in ungeduldigem 
Tone hingeworfenen Worte Paul Rövers beendeten ein ernſtes 
Geſpräch zwiſchen ihm und ſeiner Schweſter. Elſe hatte ihrem 
Bruder mitgetheilt, daß Mrs. Black Frau von Ottenhauſen ein⸗ 
geladen habe, wenn die Wahlunruhen vorüber ſeien, für einige 
Zeit ihre Gaſtfreundſchaft anzunehmen. 

Elſe ging hinaus in den Garten, wo ſie Sylvia zu finden 
hoffte, um mit ihr über die Sachlage zu reden. Die Knie 
zitterten dem kräftigen Mädchen bei dem Gange. Paul hatte 
ihr angedeutet, die Einladung der Mrs. Black ſei wahrſcheinlich 
dadurch hervorgerufen worden, daß er bei einem Beſuche ſeines 
Freundes Black denſelben gefragt habe, ob er ihn in dieſer Zeit 
der Noth, bis ſein Arm wieder zur Arbeit brauchbar ſei, mit 
einer Summe Geldes unterſtützen würde. 

Von geborgtem Gelde leben, das ſchien Elſe ganz un⸗ 
denkbar. 

Sie trat damit aus der Stellung, die ſie bisher in der 
menſchlichen Geſellſchaft innegehabt, hinaus, ſank von ihrer un⸗ 
antaſtbaren klaren Höhe in die Reihe fragwürdiger Exiſtenzen, 
die rings um ſie her ihr Daſein friſteten, wie es eben gehen 
wollte — in eine Reihe mit Dr. Flierich — hinab. Sie begriff 
es nicht, wie Paul auch unter ſolchen Umſtänden den ſorgloſen 
leichtfertigen Ton aufrecht erhalten konnte, und überlegte ernſtlich, 
auf welche Weiſe ſie ſelbſt Geld verdienen könne. 

Sylvia ſaß, wie Elſe erwartet hatte, in der Laube am 
Ende des Gartens und blickte müde nach den hohen blauen 
Bergen. Munterchen hatte ſich ihrer Näherei bemächtigt und 
ſtichelte kreuz und quer daran herum. ; 

Die junge Frau konnte ein ſeltſames Gefühl nicht über- 
winden, wenn ſie an ihren Mann dachte. Ja, daſſelbe wurde 
immer ſtärker. Sie vermochte es durchaus nicht, ſich eine Vor⸗ 


Wer 


ſtellung davon zu machen, daß der Hans Heinrich, den ſie ge⸗ 
kannt und geliebt hatte, ihr ſchöner und eleganter Abgott und 
der Abgott der Geſellſchaft hier auf dieſem Boden unter den 
Menſchen, die ſie jetzt umgaben, leben könne. Immer wieder 
ertappte ſie ſich dabei, ihn in Gedanken in der Heimat, in 
Berlin oder Rom zu ſuchen, an den Stätten, wo ſie beide ihr 
kurzes ſeliges Liebes- und Eheglück genoſſen hatten. Wenn 
Sylvia ſich klar zu machen ſuchte, daß ſie ihn dort nicht finden 
würde, dann fühlte ſie mit einer unbeſtimmten Angſt, daß ſie 
keinen Ort dieſer Erde wußte, wo Hans Heinrich von Otten⸗ 
hauſen hingehöre und exiſtiren könne. Dann dachte ſie mit 
einer grenzenloſen Wehmuth an den Geliebten wie an einen 
Todten, deſſen Bild uns klar vor der Seele ſteht, deſſen 
Stimme wir noch vor dem inneren Ohr des Geiſtes zu ver⸗ 
nehmen glauben, während wir doch allmählich begreifen lernen, 
daß uns von ſeinem heiß geliebten Selbſt nur die Erinnerung 
geblieben iſt. 

Wie ſich unſere Gedanken vergebens bemühen, ein mögliches 
Bild von einem Wiederſehen mit unſeren Geſtorbenen zu formen 
und feſtzuhalten, ſo verwandelte ſich auch Sylvias Hoffnung auf 
eine Wiedervereinigung mit ihrem Gatten, die bis zu dem Tage, 
an welchem ſie amerikaniſchen Boden betrat, ihres Lebens Inhalt 
gebildet hatte, mehr und mehr zu einer fernen, ſelbſt für die 
Phantaſie in Nebel zerfließenden Viſion. 


Bei Elſes Nahen ſchrak ſie aus ſolchem Brüten auf und 


wandte ihr den Kopf zu. Ihre Hände blieben matt in ihrem 


Schoße ruhen. 
Elſes Herz war von ſchweren Sorgen bedrückt. Wie dunkel 
war alles um ſie her geworden. 


„Liebe Sylvia,“ ſagte ſie traurig, „ich habe eben mit 
Paul über die Einladung von Mrs. Black geſprochen. Er meint 
auch, es wäre das Beſte, wenn Sie für eine Weile dorthin 
gingen.“ N 
„Sie ſchicken mich fort?“ fragte Sylvia wie ein erſchrockenes 
Kind und ſah Elſe mit zuckenden Lippen an. 


. 8 * Ay, Fu * 
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Die Bevölkerung flieht vor den Indianern. In Evanſton 
(Wyoming) herrſcht große Aufregung. — Eine weitere Meldung, 
wonach der Stamm der Shoſhones die Stadt Pocutello nieder⸗ 
gebrannt hätte, wird nach in Newyork eingegangenen Berichten aus 
Evanſton (Wyoming) als der Begründung entbehrend bezeichnet. 
Doch ſeien die Einwohner der Stadt aber ſehr in Sorge vor 
einem Angriff der Indianer und bitten dringend um Schutz. 

Die Nachricht von dem Ausbruch einer Revolution in 
Chile findet in London, wo man über die dort herrſchende 
Mißſtimmung gegen die jetzige Regierung wohlunterrichtet iſt, 
Glauben. Die Londoner chileniſche Geſandtſchaft dementirt in⸗ 
deſſen die Meldungen und veröffentlicht eine amtliche Depeſche 
lan Fa wonach die Ordnung in Chile nicht geſtört 
ein ſoll. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Sanſibar vom 
8. er.: Der engliſche Vizekonſul Berkeley begab ſich heute an 
Bord des Kriegsſchiffes „Kingfisher“ nach Lamu, um über die 
jüngften Ruheſtörungen, bei welchen zwei Soldaten getödtet 
wurden, eine Unterſuchung einzuleiten. Das Kanonenboot „Red⸗ 
breaſt“ und der Dampfer „Somali“ brachten heute Soldaten des 
Sultans zur Verſtärkung nach Lamu. 
.. —— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Januar 1891. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach geſtern einer Einla⸗ 
dung des ruſſiſchen Botſchafters zur Tafel und wohnte am 
Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Am heutigen Vor⸗ 
mittag fuhr Seine Majeſtät der Kaiſer zur Jagd nach Eiche. 
Unter den Jagdgäſten befand ſich Se. königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Leopold, der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf 
zu Eulenburg und der Hofmarſchall Graf v. Pückler. 

— Prinz Heinrich wird am Donnerſtag den 15. d. Mts. 
abends 7 Uhr in Kiel in der Aula der Marineakademie einen 
Vortrag halten, welcher „die Pflichten des Kommandanten im 
Gefecht“ zum Gegenſtande haben wird. Mit begreiflicher Span⸗ 
nung ſieht man in Marinekreiſen dieſem erſten Vortrage des 
Prinzen entgegen. f 

— Die Großherzogin von Baden begiebt ſich vor ihrer 
Rückkehr nach Karlsruhe morgen Vormittag zu einem Beſuch 
der Großherzogin⸗ Mutter von Mecklenburg- Schwerin nach 
Schwerin. 

— Der deutſche Kronprinz ſoll der „Volksztg.“ zufolge bis 
zum zehnten Jahre in der Familie bleiben, dann das Bonner 
Gymnaſium beſuchen. 

— Vom Hofe des Herzogs Ernſt berichtet die „Nordhauſer 
Ztg.“: In Koburg war am Sonnabend voriger Woche große 
Hofgeſellſchaft, zu welcher der Herzog in ſchwarzem Frack und 
Escarpins erſchien. Auch das Gefolge hatte, wie ſchon im vorigen 
Jahre, die neue Hoftracht, Kniehoſen, ſeidene Strümpfe und Es⸗ 
carpins, angelegt. 

— Geheimrath Hinzpeter hat hieſigen Blätter zufolge jetzt 
wieder in Berlin im Hotel du Nord Unter den Linden Wohnung 
genommen und leiſtet faſt täglich dem Kaiſer beim Morgen⸗ 
frühſtück Geſellſchaft. Auch feine Gemahlin, welche ebenfalls in 
der kaiſerl. Familie auf erzieheriſchem Gebiete thätig geweſen iſt, 
weilt augenblicklich wieder in Berlin. 

— Der Verfaſſer des trefflichen Buches: „Rembrandt als 
Erzieher“, iſt zwei Tage zu Beſuch bei dem Fürſten Bismarck 
in Varzin geweſen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung ſeinen 
Ausſchuß für Juſtizweſen mit der Vorbereitung des Vorſchlags 
an den Kaiſer für die Wiederbeſetzung der Stelle des Reichs— 
Gerichtspräſidenten beauftragt. Der vom Bundesrathe ange⸗ 
nommene Geſetzentwurf, betreffend die kaiſerliche Schutztruppe für 
Oſtafrika, iſt dem Reichstage zugegangen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe⸗ 
rathung des Einkommenſteuergeſetzes hat die Beſtimmungen über 
die Berufung gegen das Ergebniß der Veranlagung, über die 
Zuständigkeit der Berufungskommiſſion und über die Errichtung 
eines beſonderen Steuerhofs in Berlin als oberſte Beſchwerde⸗ 
inſtanz angenommen. Von freikonſervativer Seite iſt für die 2. 
Leſung ein Amendement angekündigt, wonach mit den abge⸗ 
gebenen Steuererklärungen der Cenſiten nur beeidigte Beamte 
beſchäftigt werden ſollen. 


„Faſſen Sie es nicht ſo auf, liebe Sylvia. Wir müſſen 
dieſes Haus jetzt ſelbſt verlaſſen und wiſſen noch nicht, wohin 
wir uns wenden ſollen.“ 

„Warum habe ich mir das nicht klar gemacht,“ rief Sylvia 
nun aufgeregt. „Ich bin Ihnen längſt zur Laſt geworden und 
ſah es nicht.“ 

Sie ſchlang ihre Hände um Elſes Hals und legte ihren 
Kopf an deren Bruſt. 

„Ach,“ ſagte ſie weinend, „es wird mir ſo ſchwer, von 
Ihnen fortzugehen zu anderen, fremden Leuten.“ 

„Blacks werden gewiß alles thun, damit es Ihnen dort 
gefällt,“ tröſtete Elfe. „Und ſpäter kommen Sie dann auch 
wieder zu uns.“ 

„Später —“ wiederholte Sylvia troſtlos, „ſpäter — —. 
Ach werde ich denn den Einen, zu dem ich gehöre, niemals, 
niemals wiederfinden?“ 


Die Erntearbeiten waren unterbrochen, die Fabrik trotz des 
damit verbundenen Verluſtes außer Thätigkeit geſetzt worden. 

Was von Argentinern auf der Eſtancia el Paraiso arbeitete, 
befand ſich in der Stadt, um am folgenden Morgen ſeine 
Stimme abzugeben und das fremde Volk war aus Neugier mit⸗ 
gelaufen. g 

Nur ein alter Krüppel, der durch eine Maſchine zu Schaden 
gekommen war und von Alvarez das Gnadenbrot erhielt, ließ ſich 
vor der Brennerei von der Sonne wärmen. 

Sylvia und Elſe ſchlenderten gegen Abend Arm in Arm 
in die Felder hinaus. Ein ſanfter Wind ſtrich über das Land. 
Die beginnende Kühle war genußvoll nach den durchlittenen 
Sonnengluten und trieb fie weiter zu gehen, als fie es beabſichtigt 


atten. 
9 Als fie heimkehrten, ſahen fie einen Reiter, von Staubwirbeln 
eingehüllt, ſich entfernen. Vor der Thür empfing ſie Paul mit 
einem ſo vergnügten Geſicht, wie ſie es ſeit Wochen nicht mehr 
an ihm wahrgenommen hatten. 

„Wer, meint Ihr wohl, war inzwiſchen bei mir?“ rief er 
ihnen entgegen. „Endlich habe ich Euch eine gute Nachricht zu 


— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Land⸗ 
gemeindeordnung hat die Beſtimmungen über die Rechte und 
Pflichten der Gemeindeangehörigen mit unerheblichen Abänderungen 
angenommen. 

— Die Abgeordnetenhauskommiſſion für die Anträge auf 
Erlaß eines Wildſchadengeſetzes hat den Antrag, wonach Schwarz-, 
Roth⸗ und Dammwild nur in eingegatterten Forſten gehalten werden 
dürfen, abgelehnt. 

— Die Sitzung der konſervativen Fraktion des Abgeord⸗ 
netenhauſes, in welcher geſtern Nachmittag die Stellung zur 
Landgemeinde⸗Ordnung berathen wurde, hat kaum eine Stunde 
gewährt. Das Wort ergriffen u. a. Dr. v. Heydebrand und der 
Laſa, ſowie v. Rauchhaupt. Die Stimmung ging dem Ver⸗ 
nehmen nach dahin, die Entwickelung der Verhältniſſe abwarten 
zu wollen, jedoch iſt von einem formellen Beſchluſſe überhaupt 
abgeſehen worden. 

— Die Deutſchfreiſinnigen haben im Abgeordnetenhauſe die 
Vorlegung von Ueberſichten beantragt, aus der die Zahl der 
dienftfreien Tage des Perſonals der Staatsbahnen und die 
Zahl und die Einkommensverhältniſſe der diätariſchen Beamten 
der Staatsbahnverwaltung erſichtlich werde. 

— Die afrikaniſche Geſellſchaft von Italien zu Neapel 
hat den Dr. Karl Peters in Berlin zu ihrem Ehrenmitgliede 
ernannt. 

— Das Organ der Welfenpartei in Braunſchweig, die 
1 hat nach fünfjährigem Beſtehen zu erſcheinen auf⸗ 
gehört. 

Bochum, 8. Januar. Bei der heute ſtattgehabten Stich⸗ 
wahl im Reichstags Wahlkreiſe Bochum-Gelſenkirchen wurde 
Müllenſiefen (natlib.) mit 26 869 St. gegen Vattmann (klerikal) 
mit 25 667 St. gewählt. 

Mühlhauſen i. Th., 8. Januar. König Chriſtian von 
Dänemark ſchenkte dem Offizierkorps ſeines hieſigen thüringi⸗ 
ſchen Ulanenregiments ſein lebensgroßes Bild in der Uniform 
des Regiments. 

Braunſchweig, 9. Januar. Dem „Tageblatt“ zufolge fand 
heute hier eine Konferenz höherer Eiſenbahnbeamten, betreffend 
den Umbau des hieſigen Staatsbahnhofes, ſtatt. 

München, 8. Januar. Der hier verſtorbene Zimmermeiſter 
Ehrengut vermachte der Stadt München 600 000 Mk. zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken. 


—— ——————— nen 


Ausland. 

Nom, 8. Januar. Der Dominikanergeneral Laroca iſt heute 
geſtorben. 

Mailand, 8. Januar. Vor dem Gebäude des Arbeiter⸗ 
Hilfskomitees verſammelte beſchäftigungsloſe Arbeiter verlangten 
heute Nachmittag Unterſtützung. Da dieſelbe nicht gewährt wurde, 
begannen die Arbeiter zu lärmen, ſo daß die Polizei einſchritt und 
5 Verhaftungen vornahm. 

Paris, 9. Januar. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte 
geſtern Mercier zu 2 Jahren Gefängniß und 3000 Frks. Geld- 
buße. In feiner Eigenſchaft als Faliſſements⸗ Kurator am 
Handelsgericht unterſchlug Mercier 2 Millionen Franks in 10 
Jahren. 

Paris, 9. Januar. Die Regierung geſtaltet das Begräbniß 
des Herzogs von Leuchtenberg zu einem demonſtrativ ehren⸗ 
vollen. Vier Infanterieregimenter, zwei Kavallerieregimenter, 
ein Artillerieregiment defiliren vor dem Sarge unter dem Kom⸗ 
mando eines Divifionsgenerals. Der Sarg, umgeben von ruſſi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Fahnen, wird auf einer Kanonenlafette 
nach der ruſſiſchen Kirche in der Darne-Straße überführt, gefolgt 
von ſämmtlichen Miniſtern, dem militäriſchen Hauſe des Präſi⸗ 
denten Carnot, dem diplomatiſchen Korps u. ſ. w. Alle er⸗ 
ſcheinen in großer Uniform. Die Leiche bleibt einige Tage in 
der ruſſiſchen Kirche ausgeſtellt. Präſident Carnot ſchrieb ſich 
geſtern bei dem Herzog Eugen von Leuchtenberg, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin von Oldenburg und dem Prinzen von Baden 
ein; abends erſchienen ſämmtliche Prinzen im Elyſée, um dem 
Präſidenten ihren Dank abzuſtatten. 

Reval, 9. Januar. Die hieſige Rhede iſt wieder eiefrei, 
die Schifffahrt unbehindert. 

Sanſibar, 9. Januar. Der deutſche Reichspoſtdampfer 
„Reichstag“ verläßt Sanſibar mit voller Fracht. 


ſagen! Ottenhauſen hat mir angeboten, als techniſcher Com⸗ 
pagnon bei ihm einzutreten. Kann mit der neuen Dampfſäge 
nicht allein zu Stande kommen. Dachte mir's wohl. Das 
Fräulein ſcheint hölliſch widerſpenſtig! Na — wollen ſie ſchon 
kriegen. — Was meinſt Du dazu, Elſe? Der gute alte Kerl 
hat auf der anderen Seite des Fluſſes ein Blockhaus für uns 
gebaut. Seine Bedingungen find wirklich freundſchaftlich und 
großmüthig. Bis mein Arm wieder beweglich iſt, ſoll ich die 
Arbeiter beim Holzfällen beaufſichtigen. Ottenhauſen hat ganz 
gewaltige Pläne. Das Terrain des nächſten Seitenthales iſt 
von ihm angekauft worden. Kann er es durchſetzen, woran ich 
nicht zweifle, dorthin eine Station der neuen Bahnlinie zu be⸗ 
kommen, ſo will er eine Fahrſtraße durch die Verbindungsſchlucht 
bauen. Dann hat er für ſein Holz dirckte Transportgelegenheit 
auf der einen Seite nach Buenos — alſo Europa, — auf der 
anderen nach Bolivia. Es müßte mit dem Teufel zugehen, 
wenn wir nicht binnen zehn Jahren Millionäre werden! So 
mit einem anftändig denkenden Manne zuſammen im Großen 
zu arbeiten, das macht Spaß!“ 

Trotz dieſer unerwartet günſtigen Ausſichten für die noch 
eben ſo umwölkte Zukunft konnte ſich Elſe über das Anerbieten 
nicht von Herzen freuen. 

Wie ſollte ſich das Verhältniß zwiſchen ihr und Ottenhauſen 
geſtalten? 

„Ganz ſo, wie es in Deinem Willen ſteht,“ antwortete 
Paul auf ihre ausgeſprochenen Bedenken. „Ottenhauſen wird 
Dich nicht mit ſeinen Wünſchen beläſtigen. Das hat er mir 
ausdrücklich verſichert. Der hat Selbſtbeherrſchung gelernt. Hat 
ſchwere Zeiten durchgemacht. Wir beſprachen manches und ich 
habe wieder neue Einblicke in die Verhältniſſe unſerer vielge⸗ 
prieſenen Republica Argentina bekommen. Was er mir er⸗ 
zählte, wirft ein helles Licht auf die vielen ruinirten Exiſtenzen, 
denen man auf Schritt und Tritt hier begegnet — oder auch 
nicht begegnet, weil ſie ſich ſo viel als möglich verkriechen“ — 
fügte Paul mit einem ſchnellen Seitenblick auf Frau von Otten⸗ 


hauſen nachdenklich hinzu. 
(Fortſetzung folgt.) 


preußen auf dem Gebiete der Rindviehzucht vortreffliches geleiſtet wird. 
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Weiſe in der Kornmühle entſtanden und hatte ſich von hier aus in 
kurzer Zeit auf die genannten Gebäude verbreitet. Als die Feuerwehr 
auf der Brandſtelle erſchien, hatten die Flammen bereits derart um fi 
gegriffen, daß die Wehr ſich darauf beſchränken mußte, die Wirthiehaft? 
gebäude 7 ſchützen. Der Beſitzer hatte die Gebäude erſt vor kurzer 
88 55 ichert; trotz der Verſicherung erleidet er einen bedeutenden 
aden. 1 
Danzig, 9. Januar. (Einführung). In der am Donnerſtag Nach“ 
mittag abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten, welcher der geſammte 
Magiſtrat beiwohnte, wurde der neu gewählte Erſte Bürgermeiſter Dr. 
Baumbach durch den Regierungspräſidenten v. Holwede in fein Amt 
eingeführt und von dieſem ſowie vom Stadtverordnetenvorſteher begrüßt 
Dr. Baumbach charakteriſirte in längerer Rede ſeine neuen Aufgaben. 

Zoppot, 8. Januar. (Pferdebahn. Elektriſche Beleuchtung). In 
der heutigen Sitzung der Gemeindevertretung wurde zur Erleichterung 
des Verkehrs von Königshöhe nach Zoppot die Anlage einer Pferdebahn 
von der Bergſtraße nach dem jetzigen Schlußhaltepunkt der Pferdebahn 
beſchloſſen. Ferner wurde dem Zimmermeister Derowski die Anlage 
einer elektriſchen Beleuchtung geſtattet und ihm für die Entnahme des 
Lichtes für 11 Bogen⸗ und 12 Glühlampen für die Kommune eine jähr⸗ 
liche Abfindungsſumme von 1800 Mark bewilligt. ; 

Putzig, 7. Januar. (Verurteilung eines Auswanderungsagenten). 
Das Schöffengericht verurtheilte den Auswanderungsagenten Gehrmann 
aus Sobienſitz, welcher den Leuten erklärte, der Kaifer ſei mit der Aus 
wanderung einverſtanden, wegen Werbens von Auswanderern zu 1 
Mark Geldſtrafe oder 9 Monaten Gefängniß. Gehrmann engagirte 
Auswanderer für den Agenten Joſs de Santor in Liſſabon, welcher im 
au en ee ſteht. + 1 

ilſit, 8. Januar. (Ueber einen ſonderbaren Irrthum) berichtet die 
„T. 8.“: Ein Dienſtmädchen bat dieſer Tage 195 Be eff ihm 
doch beim Einkleben eines Markſtückes in die Quittungstabelle der 
Alters⸗ und Invaliditäts verſicherung behilflich ſein zu wollen. Auf die 
Frage der erſtaunten Herrſchaft, zu welchem Zwecke das Geldſtück ber 
feftigt werden ſollte, entgegnete die Magd: „Na, die Quittungsmark!“ 
Sie glaubte ſtatt der Quittungsmarke ein Markſtück aufkleben zu müſſen. 

Königsberg, 7. Januar. (Durch Vernachläſſigung in der Behand 
lung erfrorener Gliedmaßen) iſt geſtern in einem Falle der Tod erfolgt. 
Ein Arbeiter aus Seligenfelde hatte im November v. J. beide Hände 
erfroren, fie aber zunächſt durch ſogenannte Hausmittel zu heilen geſucht. 
Sein Zuſtand verſchlechterte ſich aber immer mehr, und ſchließlich mußte 
der Mann in die Klinik gebracht werden. Indeſſen war es ſchon zu 
ſpät, und Profeſſor Dr. Schneider mußte ſich dazu entſchließen, dem 
Patienten beide Hände abzunehmen. Durch die lange Vernachläſſigung 
aber war das allgemeine Befinden des Patienten bereits ein ſo ſchlechte 
geworden und die Blutjäfte derartig verdorben, daß auch dieſe Operation 
das Leben des Mannes nicht mehr zu retten vermochte, jo daß der Ar⸗ 
beiter geſtern Abend ſeinem Leiden erlegen iſt. 

Aus Oſtpreußen, 9. Januar. (Wie ſchwierig ſich der Erwerb der 
praktiſchen Aerzte) vor dreihundert Jahren in unſerer Provinz geſtaltete, 
ſchreibt die „Kgsb. Allg. Ztg.“, dürfte nach einer alten Chronik zur Zeit 
von Intereſſe ſein. In der Provinzialſtadt Ragnit wollte ſich zu damaliger 
Zeit ein praktiſcher Arzt niederlaſſen, der, um ſich ernähren zu können, 
beim Herzog Albrecht um Gewährung einer freien Wohnung, Anlegung 
eines Branntweinſchanks und Benutzung der freien Weide für fein Vieh 
vorſtellig wurde. Dem Arzte wurde auf ſein Geſuch vom Herzog ein 
Häuschen zum erblichen Beſitz angewieſen, wofür erſterer jährlich eine 
Mark Zins zu zahlen hatte, während die beiden anderen Bitten abge 
ſchlagen wurden, obwohl der Arzt das herzogliche Geſinde dafür umſon 
kuriren wollte. Ferner wurde dem Arzte zur Erleichterung ſeines Unter 
halts aufgetragen, in der Zeit von Oſtern bis Michaelis in jeder Woche 
einen Tag beim — Umſchuͤtten des Getreides im Schloſſe behilflich zu 
fein, wofür derſelbe Koſt und Getränke erhielt, die man dem übrigen 
Geſinde für dieſe Arbeiten darreichte. 

Aus Oſtpreußen, 7. Januar. (Petition). Eine Verſammlung von 
Landwirthen des Kreiſes Pillkallen hat beſchloſſen, beim Reichskanzler um 
die Beibehaltung der Schutzzölle und der Viehſperre zu petitioniren. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen, 8. Januar. (Schwerer Unglücksfall), 
Soeben verbreitet ſich die Nachricht von einem ſchweren Unglücksfa 
Am Dienſtag trafen in dem Dorfe Wyszupönen ſechs polniſche Spirius⸗ } 
ſchmuggler aus Ruſſiſch Wyſtiten ein, um Spiritus einzukaufen und % 
denſelben während der folgenden Nacht über die Grenze nach Rußland 
einzuſchmuggeln. Um 8 Uhr abends traten ſie den gefährlichen Gang 
bei heftigem Schneetreiben an und wählten den ihnen bekannten We 
über die Eisdecke des großen Wyſtiter Sees. Infolge des Unwetter 
kamen ſie aber bald vom Wege ab und geriethen nun zwiſchen Wuhnen, 
welche zum Fiſchfange benutzt wurden. In nicht zu weiter Entfernung 
waren mehrere Leute beim Fiſchfange beſchäftigt, und dieſe vernahmen 
plötzlich laute Hilferufe. Sie eilten der Stelle zu und waren nur no 
im Stande, einen Polen zu retten, die anderen fünf waren bereits unter 
der Eisfläche verſchwunden und trotz langen Suchens nicht mehr zu 
finden. Alle fünf ertrunkenen Perſonen waren verheirathet und en!“ 


u — — 


nährten ſich im Winter lediglich durch den Spiritusſchmuggel. 

Gol dap, 8. Jonuar. 
Tochter des 
ſeitens ihres 


0 „(Kaiſerliches Geſchenk). Der Kaiſer hat der 
validen Hilvert aus Flöſten infolge eines Bittgeiuch® 
aters eine Nähmaſchine als Geſchenk übermitteln laſſen. 


Toltialnachrichten. 
Thorn, 10. Januar 1891. 
— (Die Aerztekammer der Provinz Weſtpreußen) hielt 
am Mittwoch in Danzig unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten ihre erſte 
konſtituirende Sitzung ab, in welcher Dr, Liſſauer⸗Danzig zum Vor⸗ 
figenden, Dr. Scheele -Danzig, Dr. Michelſen⸗Marienwerder, Hr. Wodtke⸗ 
Dirſchau und Dr. Grunau-Schwetz zu Mitgliedern, Dr. Wallenberg I. 
Danzig und Dr. Poſchmann⸗Flatow zu ſtellvertretenden Mitgliedern des 
ee gewählt eh 
— ( Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung). Die Beſtrebungen “ 
der landwirthſchaftlichen Vereine und vieler bee FR j 
unferer Provinz zur Hebung der Rindviehzucht in dem letzten Jahrzehnt 
finden ihren Ausdruck in der Errichtung zahlreicher Bullenſtationen, 
Genoſſenſchaften zur Förderung der Zucht, Molkereigenoſſenſchaften zus 
beſſeren Verwerthung der Milch u. ſ. w., und die vier im Jahre 0 
abgehaltenen Gruppenſchauen haben den Beweis geliefert, daß in Well 


Insbeſondere konnte man wahrnehmen, daß die Veredelung der ein? 
heimiſchen Viehſchläge durch die Einführung edlen Holländer Blutes 
bereits gute Früchte getragen hat. Neben Holländer Reinzucht und 
Kreuzungen waren es die von oſtfrieſiſcher Zucht herſtammenden Thiere, 
welche auf den Gruppenſchauen beſondere Beachtung in Anſpruch nahmen, 
während andere Niederungsſchläge und Gebirgsſchläge (Schweizer, Monta⸗ 
funer) nur ſchwach vertreten waren. Auf der Provinzial⸗Zuchtvieh 
Ausſtellung in Elbing vom 21. bis 24. Mai hofft man indeſſen Re 
präſentanten aller in der Provinz vertretenen Zuchtrichtungen zu ſehe 1 8 
welche in drei Kategorien eingetheilt werden ſollen: 1) Rindvieh ung N. 
vorzugsweiſer Beruͤckſichtigung der Milchergiebigkeit, 2) Rindvieh, da, 
neben befriedigender Milchergiebigkeit in ſeiner Nachzucht gutes Arbeit k 
und Maſtvieh erwarten läßt, und endlich 3) junge, mindeſtens 2 Jab 4 

alte, zur Arbeit und Maſt geeignete Ochſen. In der erſten und weiten 
Kategorie dürfen nur Bullen, die über ein Jahr alt ſind, und ärſen, 
die gekalbt haben, prämiirt werden. Im ganzen ſtehen den Preisrich⸗ * 

tern zur Prämiirung des Rindviehs 12000 M., 3 ſilberne und 5 bron, 
cene Staats-, 8 broncene Vereinsmedaillen und eine Anzahl von E . 1 
diplomen zur Verfügung. Für die beſte Kollektion an ausgeſte te 3 


| Rindviehzuchtmaterial, die jedoch aus mindeſtens 10 Haupt Vieh beſtehen 

. muß, it ein Preis von 1200 Mk. ausgeworfen, für die zweitbeſte Kollek⸗ 
1 an ein ſilberner Tafelaufſatz im ungefähren Werthe von 600 Mk., für 
1 le drittbefte Kollektion ein Ehrenpokal im ungefähren Werthe von 250 
für Eine Summe von 400 Mk. ſoll dem Preisgericht zu Einzelprämien 

ür das Stallperſonal (bezw. Fütterer) von je mindeſtens 20 Mk. zur 
erfügung bleiben, falls die ausgeſtellten bezw. prämürten Thiere ſich 

urch eine gute Pflege und Fütterung auszeichnen. Wenngleich anzu⸗ 
nehmen ift, daß die Landwirthe Weſtpreußens, welche auf dem Gebiete 
er Rindviehzucht hervorragendes leiſten, es als eine Ehrenpflicht be⸗ 
rachten werden, durch zahlreiche Beſchickung der Ausſtellung Zeugniß 
von ihren Leiſtungen abzulegen, ſo iſt doch auch nicht zu leugnen, daß 
ie vielen und hohen Preiſe zum Wettkampfe herausfordern und wir 
aher auf ein recht vollſtändiges und intereſſantes Bild unſerer weit: 
Funeiſ den Rindviehzucht auf der Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung rechnen 
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lei (Benutzung der Eiſenbahncoupees durch Lungen⸗ 
eidende). Es iſt hier und da die Beſorgniß geäußert worden, daß 
Lu Benutzung der Eiſenbahncoupees, namentlich der Schlafwagen, durch 
ungenleidende mit Anſteckungsgefahren für andere Reiſende verbunden 
ein könne, zumal jetzt, wo nach Bekanntwerden der Koch ſchen Entdeckung 
ungenkranke in größerer Zahl die Perſonenwagen und Schlafwagen be⸗ 
Außen. Wir überſehen nicht, ob und in welchem Grade eine ſolche 
Auſtedungsgefahr beſteht — ob ſie insbeſondere nicht geringer als beim 
ufenthalt in Gaſthäuſern, Schiffen ꝛc. iſt —, jedenfalls ift die volle 
gufmertjamteit der zuſtändigen Behörden auf den Gegenſtand gerichtet. 
ach den getroffenen Anordnungen ſollen vor allem die Schlafwagen 
177 jeder Benutzung aufs gründlichſte unterſucht, gereinigt, gelüftet und 
le Wäſche gewechſelt werden. 
8 (Die Quittungskarten) der Invaliditätsverſicherung ſind 
für männliche und weibliche Verſicherte ganz gleich. Mit ſonderbaren 
N fühlen werden demnach wohl unſere Dienſtmaͤdchen die Karte ſtudiren, 
in welcher auch eine Rubrik enthalten iſt über die „Dauer der militäri⸗ 
chen Dienſtleiſtungen“. In mancher Garniſonſtadt wird wohl der Fall 
vorkommen, daß eine Küchenfee pflichtgetreu die „Dauer ihrer Dienft- 
leiſtungen“ beim „Militär“ einträgt. 
mn... (Die „Gazeta Torunska“) bebe ſich in ihrer vorletzten 
Nummer in einem längeren Artikel mit der Verſammlung, welche am 
ittwoch zur Unterzeichnung einer Petition gegen die Wiederzulaſſung 
er Jeſuiten im Schützenhauſe tagte. Der Verſaſſer des Artikels wirft 
Herrn Pfarrer Jacobi ſogar Fälſchung der hiſtoriſchen Facta vor und 
pebt überhaupt mit dem Herrn Redner ſehr ſcharf ins Gericht, der ver⸗ 
ange, daß die Minderheit der Katholiken durch die Mehrheit der Pro⸗ 
eſtanten im deutſchen Reiche terrorifirt werden ſolle; er nennt die Ver⸗ 
Amınlung eine Proteſtantenverſammlung und wundert ſich, daß auch die 
ir reich anweſenden Leute von Intelligenz Beifall äußerten, den er 
fenetiſch findet. Zum Schluß bemerkt der Verfaſſer, daß Bismarcks 
ort „Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt“ nicht 
nutreffe; denn die Deutſchen, wenigſtens in Thorn, zittern jetzt vor dem 
Häuflein Jeſuiten und werden nach mehreren Jahren vor den Sozial⸗ 
emokraten zittern. — Wie man hört, ſoll nun auch von katholiſcher 
eite eine Verſammlung abgehalten werden, behufs Abſendung einer 
etition, welche die Rückberufung der Jeſuiten fordert. 
— (Neues Kirchſpiel). Eine in Podgorz ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung von evangeliſchen Bewohnern der linksſeitigen Thorner 
eichſelniederung, ſowie von Vertretern der Stadt und der hieſigen 
epangeliſchen Kirchengemeinden hat beſchloſſen, ein neues Kirchspiel 
: ger zu bilden. Der neue Pfarrer ſoll ſchon am 1. April fein Amt 
eten. 
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in Weſtpreußen. 

— (Stenographiſcher Verein). In der Hauptverſammlung 
En Donnerſtag machte der Vorſitzende bekannt, daß der neue Vorſtand 
ie Geſchäfte übernommen habe, und dankte den ausgeſchiedenen Herren 

r die Verwaltung der Geſchäfte im verfloſſenen Vereinsjahre. Die 

erſammlung nahm Kenntniß vom Rechnungsberichte pro 1890 und 
ertheilte dem Kaſſirer Decharge. Auf Anregung eines Mitgliedes ſoll 
vom Verein außer dem am 7. Februar ſtattfindenden Stiftungsfeſte im 

ommer eine Feier zum Andenken an das 5Ojährige Beſtehen der 
Stolze ſchen Stenographie abgehalten werden. 

— (Der Turnverein) hielt geſtern Abend bei Nicolai ſeine 
Jahresverſammlung ab. Die vom Vorſitzenden, Schriftwart, Turnwart 
und Kaſſenwart erſtatteten Berichte über das verfloſſene Jahr müſſen 
leider konſtatiren, daß die Mitgliederzahl ungefähr dieſelbe geblieben und 
daß verhältnißmäßig weniger geturnt worden iſt als im vorangegan⸗ 
genen Jahre. Die Hauptabtheilung turnte an 97, die Altersabtheilung 
1 an 35, die Jugendabtheilung an 45 Abenden. Die Haupt⸗ und Alters⸗ 
1 abtheilung zählt 32, die Jugendabtheilung 60 aktive Mitglieder. Die 

5 darnfahrten ſind regelmäßig ausgeführt worden. Die Kaſſe weiſt trotz 
16 un erheblichen Ausgabe für einen neuen Kleiderſchrank noch einen kleinen 
ß Ucberſchuß auf. In den Vorſtand wurden die Herren Profeſſor Boethke 
. worſibender, Kraut Turnwart, Loewenſon Kaſſenwart, Sittenfeld Schrift⸗ 
59 k Bort und Olkiewicz Leiter der Jugendabtheilung wieder⸗, Referendar 
dethte als ſtellvertretender Turnwart neugewählt. Das neue Grund⸗ 
geſetz iſt nunmehr gedruckt worden und wird allen Mitgliedern zugeftellt 
t erden. Zu dem Anfang Februar in Inowrazlaw ſtattfindenden Gau 
weiten wird der Verein eine Muſterriege ſenden, eine Reiſeentſchädigung 
Nail hierfür bewilligt. Zum Schluß weiſt der Vorſitzende noch auf die 
n dieſem Jahre dem Vereine bevorſtehenden turneriſchen Unternehmun⸗ 
an, Schauturnen im Monat März, Gauturnen in Inowrazlaw, Gau⸗ 
Juli in Bromberg und hauptſächlich auf den Kreisturntag, der Anfang 
yuli hier ftattfindet, hin und drückt die Hoffnung aus, daß nunmehr das 
urneriſche Leben wieder kräftiger im Verein aufblühen wird. 
wi — Eine für alle Vereine wichtige Entſcheidung) fol, 
Ber wir in verſchiedenen Blättern leſen, jüngſt das Kammergericht in 
erlin gefällt hallen. Es entſchied, daß Vereine berechtigt find, für ihre 

e Eintrittsgelder von den Gäſten zu erheben. Trotzdem ſind ſolche 
1 fe als öffentliche Feſte nicht anzuſehen und deshalb eine polizeiliche 
5 rlaubniß dazu nicht nachzuſuchen, weder von dem Vereine ſelbſt, noch 
bi. n dem betreffenden Gaſtwirthe bezw. Saalinhaber. 

eh bann Geſtern Abend kurz vor 8 Uhr wurde das Polizeiamt 
ephoniſch benachrichtigt, daß die in der Culmervorſtadt an der Chauſſee nach 

5 Die er gelegene Wagenbauanſtalt von Gründer in Brand gerathen ſei. 
GR: alsbald alarmirten ſtädtiſchen und freiwilligen Feuerwehren rückten 


nd 85 Brandſtelle ab, wo das Gebäude, welches Comptoir, Lackierer⸗ 
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tellmacherwerkſtatt birgt, in Flammen ſtand. Bei der hölzernen 
t des Gebäudes konnte ſich die Thätigkeit der genannten Fk 
ö Müitar, ſowie die der ebenfalls auf der Brandſtelle bald erſchienenen 
A ſchrünte Feuerwehr nur auf die Sicherung der Nebengrundſtücke be⸗ 
1 heil en. Mobiliar und Handwerkszeug war vorher ſchon zum großen 
age geborgen worden; ein Theil ſowie einige in Arbeit befindliche 
Auen fielen den Flammen anheim. Das abgebrannte Gebäude hatte 
10 Werth von etwa 7000 Mk. und war nicht verſichert, ſodaß Herr 
Wertſtät einen bedeutenden Verluſt erleidet. Das Feuer war in der 
+ Düler tte ausgebrochen, wo an einem ſtark geheizten eiſernen Ofen 
legend zum Trocknen ſtanden und ins Glimmen geriethen; daneben 
ift wied Hobelſpäne verpflanzten dann das Feuer weiter. Der Vorfall 
Dr um eine dringende Mahnung, Gebäude ꝛc. gegen Feuerſchaden 
erlihern und die Ausgabe für die Prämien nicht zu ſcheuen. 
wuaurklſe Görung). Von den am 27. November v. J. auf dem Vieh⸗ 
E ſtädtiſchen Culmſee und am 28. November v. J. auf dem Thorner 
4 213 zum Degebbefe der Körungskommiſſion vorgeführten Hengſten wurden 
| SR ecken fremder Stuten für brauchbar befunden. 
f Rencontt er Muſiker Wettſtedt), welcher vor einiger Zeit bei einem 
. Wiederken: durch Gäbelhiebe lebensgefährlich verletzt wurde, ift jetzt ſoweit 
I ensgeftelt, daß er die Stube verlaffen kann. Herr Wettſtedt ftellte 
r. oer in unſerer Redaktion vor. Die Herren Dr. Wentſcher, 
Herr Dr Wen Dr. Wolpe haben die Operation vollzogen, während 
hat der Bet enticer die weitere Behandlung leitete. Dieſen drei Aerzten 
zu Derdanten ene vorzugsweiſe die Erhaltung ſeines gefährdeten Lebens 


„ Geſch ; ; 
ſchi ( werde). Schon ſeit mehreren Tagen werden in ver 
bend den Strafen die Paſſanten dadurch belaſiigt. daß ihnen Schnee 
werfen von — herab auf den Kopf geſchüttet wird. Das Herab⸗ 
Überhaupt nich e ee Bürgerſteige iſt unſeres Wiſſens bei Tage 


— (Ausgeſetzte Belohnungen). Für die Ergreifung der 
beiden Raubmörder Pawlak und Wyroſtkiewicz werden nach einer Mit⸗ 
theilung des ruſſiſchen Generalkonſulats zu Danzig von den geſchädigten 
Firmen Prämien gewährt, und zwar haben die Zuckerfabriken Valen⸗ 
tinowo und Oſtrowo eine Belohnung von 1000 Rubel und 10 Prozent 
der bei den Räubern beſchlagnahmten Gelder und die Firma Scheibler, 
deren Kaſſirer von Pawlak in einem Eiſenbahnwagen ermordet und 
beraubt wurde, eine Prämie von 2000 Rubel ausgeſetzt. Außerdem 
haben die beiden Verbrecher ein Gut in der Nähe von Wloclawek über⸗ 
fallen, den Beſitzer ermordet und 100 000 Rubel geraubt. Der Bruder 
und die Schweſter des Pawlak ſind bereits verhaftet und 28 000 Rubel 
bei ihnen mit Beſchlag belegt worden. Beide Verbrecher ſprechen polniſch 
und Pawlak auch ganz gut deutſch; ſie gehören der Reſerve der ruſſi⸗ 
ſchen Artillerie an. Wyroſtkiewiez hat ungewöhnlich große und grobe 
Hände und ſtottert. Als der Hauptverbrecher wird Pawlak bezeichnet, 
ſein Gefährte ſoll ſich nur an einigen Einbrüchen betheiligt haben. 

— (Taſchendiebſtahl). Heute Mittag kaufte eine Dame auf 
dem Hauptbahnhofe eine Fahrkarte nach Illowo (Rußland), ſteckte ſie in 
ihr Portemonnaie und dies in die Manteltaſche. Als ſie das Billet 
hervorholen wollte, gewahrte ſie, daß das Portemonnaie verſchwunden 
war. Sie erinnerte ſich jetzt, daß ſich kurz vorher ein halbwüchſiger 
Bengel an ſie herangedrängt hatte, welcher wahrſcheinlich den Diebſtahl 
ausführte. Er hatte aber bereits das Weite geſucht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Frauenzimmer, welches von dem 
Ferrari'ſchen Holzplatze an der Weichſel Klobenholz geſtohlen hat. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt, ein 
Portemonnaie mit Inhalt am Culmer Thor. Näheres im Polizei⸗ 


ſekretariat. 
Beim hieſigen Magiſtrat haben ſich bereits 


— Altersrente). 
6 Perſonen gemeldet, welche über 70 Jahre alt und demgemäß zum 


Bezuge der Altersrente ſchon jetzt berechtigt ſind. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,04 Meter über Null. 
Der geſtern erwähnte dritte Pegel iſt von der königl. Waſſerbauverwal⸗ 
tung vorläufig angebracht worden, da durch die Meſſungen, welche im 
verfloſſenen Jahre auf dem ganzen preußiſchen Stromlauf der Weichſel 
vorgenommen wurden, durch den damit beauftragten Profeſſor feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß der Thorner amtliche Pegel um 15 Mmtr. zu hoch 
geſtellt worden. Wenn es die Maſſerverhältniſſe geſtatten, wird der 
Pegel richtig geſtellt werden. 

— (Für den alten Vorſtadtlehrer), welcher um Bücher zur 

Lektüre für arme Kinder bat, iſt heute wiederum eine Anzahl ſolcher 
Bücher in der Expedition eingegangen. 
Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahnunfälle). Der Thüringer Schnellzug hat 
bei Weißenfels einen Unfall durch einen Radreifenbruch erlitten. 
Drei Wagen ſind entgleiſt, acht Fahrgäſte wurden leicht verletzt. 
Eine Verkehrsſtörung iſt nicht eingetreten. — Am Donnerſtag 
Abend um 6 ½½ Uhr fuhr bei der Zentralwerkſtätte der königl. 
bayer. Eiſenbahndirektion in München der Lindauer Poſtzug in 
die Flanke des nach Augsburg verkehrenden Güterzuges. Fünf 
Wagen des letzteren wurden zertrümmert; Menſchen find nicht 
verletzt. — Der Expreßzug Calais⸗Brüſſel iſt bei Ruysbröck ent⸗ 
gleiſt, einige Reiſende wurden leicht verletzt, der materielle 
Schaden iſt unbeträchtlich. ö 

(Der Werth des Viehes), welches im verfloſſenen 
Jahre auf dem Berliner Zentralviehhofe zum Verkauf gelangt 
iſt, betrug nach einer Zuſammenſtellung der „Statiſtiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“ nahezu 138 Mill. Mk. Es waren im ganzen rund 
1800 000 Stück Vieh zum Verkaufe gelangt. 

(Entſcheidung). Das Reichsgericht hat in oberſter In⸗ 
ſtanz in dem Prozeß der Paſſagiere des Dampfers „Saale“ 
wegen des zu frühen Zurückkehrens der „Saale“ gelegentlich der 
Flottenparade bei Spithead gegen den Norddeutſchen Lloyd zu 
Gunſten des letzteren entſchieden. 

(Aufgehobener Generalſtreik.) Der durch Beſchluß 
einer Verſammlung der Vereinigten Hamburger und Al 
tonaer Feuerleute am Donnerſtag proklamirte Generalſtreik iſt 
wegen des Entgegenkommens einiger Reedereien, wie der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ und der Hamburg⸗Südamerika⸗ 
niſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, aufgehoben worden. Es 
beſteht nur noch ein partieller Streik. 

(Schneefall). Infolge anhaltenden ſtarken Schneefalles 
finden ſtarke Verkehrsſtörungen auf ſämmtlichen niederöſterreichiſchen 
Bahnen ſtatt. Die Landleute können keine Lebensmittel mehr 
nach der Stadt bringen; auch aus Trieſt, Fiume und Preßburg 
wird ebenfalls fortdauernd Schneeſturm gemeldet und die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Wien und Trieſt iſt gänzlich unterbrochen. 

(Der Züricher See) iſt von Rapperswiel bis Meilen 
zugefroren. 

(Feuersbrunſt). Mittwoch Nachmittag brach in Paris 
auf dem Boulevard St. Martin bei einem Pianohändler eine 
heftige Feuersbrunſt aus, welche vier Stockwerke des Gebäudes 
ergriff. Der Schaden iſt beträchtlich. Von den angrenzenden 
Häuſern waren fünf bis ſechs ernſtlich gefährdet. Man be⸗ 
fürchtete, daß ſie ebenfalls von den Flammen ergriffen würden. 
Eine Perſon wurde verletzt. Eine ungeheure Menſchenmenge 
hatte ſich auf der Brandſtätte angeſammelt. 

(Gewölbeeinſturz). In Rom ſtürzten zwei Gewölbe 
eines in der Nähe des Quirinalparkes befindlichen Neubaues ein. 
Drei Arbeiter wurden verſchüttet, aber ſämmtlich gerettet. Der 
König erſchien an der Unglücksſtätte und leitete perſönlich das 
Rettungswerk. 

(Typhusepidemie). In Florenz find laut Bericht des 
Sanitätsamtes an der Typhusepidemie ſeit dem 15. Dezember, 
dem Beginn der Seuche, 885 Perſonen erkrankt. Die Zahl der 
Todesfälle beläuft ſich auf 75. Die Urſache der Epidemie iſt 
verſeuchtes Trinkwaſſer. 

(Ein bischen Statiſtik). Unter dieſer Spitzmarke 
rechnet ein franzöſiſches Blatt denjenigen ſeiner Leſer, „welche 
ſo etwas gern haben“, das Gewicht aus, welches eine Milliarde 
Franks in Silber-, Gold⸗ und Papiergeld repräſentirt. Danach 
wiegt eine Milliarde filberner Franksſtücke 5 000 000 Kilogramm 
(= 100000 Centner), die gleiche Summe in goldenen 20 Franks⸗ 
ſtücken 322 580 Kilogramm und in Kaſſenſcheinen zu 1000 Franks 
1780 Kilogramm, zu 100 Franks 11 500 Kilogramm. Zum 
Transport einer Milliarde würden — angenommen, daß der 
Mann durchſchnittlich 100 Kilo trägt — in 1000 Franks⸗Billeten 
18 Mann, in 100 Franks⸗Billets 115 Mann erforderlich fein; 
um die gleiche Summe in Goldgeld zu tragen, braucht man 
3225, in Silbergeld 50000 Mann! Eine Milliarde in 
1000 Franks⸗Billets, ſo ſchließt der franzöſiſche Rechenkünſtler, 
dem die bekannten fünf Milliarden noch ſchwer im Kopfe zu 
liegen ſcheinen, würde 2000 Bände à 500 Blätter bilden, — 
eine nicht allzu große, aber ſehr werthvolle Bibliothek. 

(Ein Neujahrsgeſchenk.) Dem „XIX. Siecle” wird 
aus Rom gemeldet: „Die Königin von Spanien hat dem 
Papſt zu Neujahr einen einfachen Spazierſtock überreichen 
laſſen. Der Botſchafter Spaniens übergab ihn dem Papſt 
mit der Bitte, fich gütigſt darauf ſtützen zu wollen. Kaum 


hatte Leo XIII. ſeine Hand auf den filbernen Stockknopf 
geſtützt, als ein Regen von Goldſtücken daraus zu ſeinen Füßen 
niederfiel.“ 

(Wie man jemand mittheilt, daß er das große 
Los gewonnen hat). Man muß mit Vorſicht dabei ver⸗ 
fahren, denn unerwartete Freude wirkt nur zu leicht tödlich. 
Man fange ja nicht an: „Herr Meyer, erſchrecken Sie nicht!“ 
Das iſt ganz verkehrt und hat in der Regel den Schlag zur 
Folge. Vielmehr ſetze man ſich ruhig mit Meyer zur Flaſche 
Wein hin, und nachdem ſeine Stimmung eine gehobene geworden 
iſt, ſage man zu ihm: „Wenn Sie das große Los gewinnen, 
Herr Meyer —“ Hier fällt Meyer mit den Worten ein: „Ich 
gewinne natürlich nie.“ — „Gut“, ſagt man ruhig, „aber geſetzt 
den Fall. Sie gewinnen es doch einmal, würden Sie mir dann 
wohl 10 000 Mark borgen?“ — „Mit Vergnügen!“ ſagt lachend 
Meyer, dem man unterdeſſen aus der dritten Flaſche eingeſchenkt 
hat. — „Hand darauf!“ — „Hand darauf!“ Und Meyer giebt 
ſeine Hand, was unter Männern ſo viel wie ein Eid gilt. 
„Nun“, ſagt man und zieht lächelnd die Gewinnliſte hervor, 
„Sie haben es wirklich gewonnen, Herr Meyer!“ In dieſem 
Augenblick geht in Meyers Seele folgendes vor: Einerſeits 
freut er ſich rieſig darüber, das große Los gewonnen zu haben, 
andererſeits beklagt er es tief, daß er einen ſo großen Theil 
des Gewinnes leichtfinniger Weiſe einem unſichern Kunden als 
Darlehn verſprochen hat. Aus dieſen beiden Empfindungen, der⸗ 
jenigen der größten Freude und der des herben Kummers, bildet 
ſich ein Diagonalgefühl, welches ihm das Leben rettet. Die drei 
Flaſchen Wein läßt man ihn ruhig bezahlen. 

(Feine Arbeit). Während ihres letzten Aufenthaltes in 
England beſuchte die Königin von Rumänien auch eine Näh⸗ 
Nadelfabrik. Als ſie in eine Werkſtätte trat, bat einer der 
Arbeiter, der die Löcher der Nadeln zu ſtechen hat, die 
Königin um eins ihrer eigenen Haare. Die Königin will⸗ 
fahrte lächelnd. Der Arbeiter nahm das Haar, legte es 
unter ſeine Maſchine, verſah es mit einem Loche, zog durch dieſes 
Loch einen Seidenfaden und überreichte das Ganze der erſtaunten 
Königin. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borjenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa - « 238—70 238 — 
Wechſel auf Warſchau kurz AT. 238—40 | 237— 75 
Deutſche Reichsanleihe 31%, %, -» 98-301 98—20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . -» 72—401 72—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . — 69—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97— 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 216—1C ] 215—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 177—60 | 177—65 
Weizen gelber: Januar — fehlt. 
April⸗ę⸗ Mai 1 193—25 | 193— 75 
loko in Newyorf . 105—75 | 105—75 
Roggen: loko 174— 1173— 
Januar 177— 117650 
April⸗Mai 168—50 | 168—50 
Mai⸗Juni ; 165—70 | 165—70 
Rüböl: Januar. 59—20 | 59 — 
April⸗Mai 59—301 59 — 
Spiritus: 
50er loko 67-80 68 — 
70er loko. 48—30 48-30 
70er ra h 48.— 48—20 
70er April-Mai . 48—20 
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Diskont 5½¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 61, pet. 
Berlin, 9. um f (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum kleinen Markt waren aufgetrieben: 217 Rinder, 
1958 Schweine (darunter 168 Bakonier und 491 Dänen), 753 Kälber, 
341 Hammel. Ca. 200 Rinder geringer Waare wurden zu Montags⸗ 
preiſen verkauft. Schweine blieben im Preiſe unverändert und hinter⸗ 
ließen bis auf Bakonier, von denen nur ein geringer Theil umgeſetzt 
wurde, keinen Ueberſtand. Inländiſche Waare brachte 1. 56, 2. u. 3. 
48—55 Mark für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; Bakonier 46—47 M. 
für 100 Pfd. mit 55 Pfd. Tara pro Stück. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ruhig. 1. 64—68, ausgeſuchte Stücke darüber, 2. 58 —63, 3. 50 bis 
57 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Hammeln fand nur geringer 
Umſatz ftatt. 


Königsberg, 9. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 45 000 Liter. Gekündigt 15 006 
5 e kontingentirt 65,00 M. Loko nicht kontingentirt 45,50 

ark Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Januar 1890. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen unverändert, 125 Pfd. bunt 177/8 M., 127 Pfd. hell 180 M., 
129/30 Pfd. hell 181% M., feinſter über Notiz. 

e 5 8 79 1 116 Pfd. 157 M., 120 Pfd. 160 M., 122 Pfd. 
1 ark. 5 

Gerſte flau, Brauwaare 142—150 M., feinſte über Notiz, Mittelwaare 
121—124 M., Futterwaare 117—119 M. 

Erbſen flau, 9 IRR. 116—119 M. 

Hafer 130—134 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum e Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
10 g 


9. Januar. 2hp 7584 — 43 | W° 
hp | 760.6 — 21 | WI 10 
10. Januar. 7ha 763.0 [— 43 | NWZ 10 
1 z. Waaren - Fahrik 3 
Gummi- Ven S. Nen ge, Paris. 


Feinste Speeialitäten 

Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 0 


Am 9. d. Mts. verſtarb unſer Mit⸗ 
meiſter 


Karl Wisotzki. 


Wir verlieren in ihm einen treuen 


Kollegen und werden ihm ftets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
Thorn den 10. Januar 1891. 
Die Thorner Klempner⸗ und 
Kupferſchmiede⸗Innung. 


Geſtern früh 5 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſer einziges 
inniggeliebtes Söhnchen 


Fritz 


im Alter von 3 Monaten und 24 
Tagen. 
ieſes zeigen tiefbetrübt an 
Hermann Liedtke, 
und Frau. 
Gremboczyn, 10. Januar 1891. 
Die Beerdigung findet am 12 er. 
Nachm. 1 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


; hr verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſer liebes 
Töchterchen 


Gertrud 


im Alter von 1 Jahr 4 Monaten, 
was wir betrübt anzeigen. 
Runge und Frau. 
Thorn den 10. Januar 1891. 
Die Beerdigung findet am Montag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe 
undegaſſe 245 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


dur anderweiten Verpachtung des circa 
3 Morgen großen, zur Zeit von dem Holz⸗ 
händler Heinrich Tilk benutzten Holz⸗ 
platzes an der Weſtſeite der Paſtorſtraße 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt auf 3 Jahre 
vom 1. April 1891 bis dahin 1894 haben 
wir einen Submiſſionstermin auf 


Dienſtag den 13. Januar 1891 


vormittags 11 Uhr 

in unſerm Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Termine ſchrift⸗ 
liche Gebote in verſchloſſenem Umſchlage 
iind entſprechender Aufſchrift einzureichen 
ind. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 29. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 50 Liter guter 
ſchwarzer und flüſſiger Tinte für das Etats⸗ 
jahr 1891/92 ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Schriftliche Offerten unter Beifügung einer 
Probe ſind bis 
Donnerſtag den 22. Januar er. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
einzureichen. 

Thorn den 9. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Dienftag den 13. d. Mts. von 10% Uhr 
ab werde ich im Haufe Bäckerſtr. 212 I 
1 große Partie ſehr ſchöner Landſchaften 
und humoriſtiſche Chromobilder mit nußb. 
Rahmen, Herrenanzüge, Mädchen⸗ u. Kinder⸗ 
mäntel ꝛc. verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


Einen tüchtigen 


Bureaugehilfen 
ſucht Radt, Rechtsanwalt. 


Ein ſchwarzer Neufundländer 


(Hündin) hat ſich in Mocker eingefunden. 
Bei wem, ſagt die Exped. dieſer Zeitung. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. 8. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 
Behufs Gründung eines Ge⸗ 
ſchäftes wird in Thorn in 
Zu guter Geſchäftsgegend 
ein Laden, 
wenn möglich mit kleinem 
Stübchen, z. 1. April (od. früher) 
AR gefucht. Adr. unter I. A. H. in 
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 
Gen gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 
Mi Zwei Bauſtellen 
verkauft unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Beding. von ſofork 
A. Lohmeyer. Brombergerſtr. 2. 
in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche 


berförſterei Hchulitz. 


Am 16. Januar 1891 von Vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Hoffmann’s Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus 
den Schutzbezirken: 


I. Kroſſen: Jagen 21: 
Totalität: 60 rm Kloben; 


II. Kabott: Jagen 72: 
III. Grünſee: Jagen 165b: 
IV. Seebruch: Jagen 62: 


89: 112 rm Kloben; Jagen 114: 


Totalität 36 rm Kloben 


70 Stück Bauholz III./V. Klaſſe, 30 rm Kloben, 


148 rm Kloben, 64 rm Rundknüppel; 
166 rm Kloben, 59 rm Rundknüppel; 
376 rm Kloben, 157 rm Rundknüppel; Jagen 


30 Stück Bauholz III. / V. Klaſſe: 


öffentlich meiſt bietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das 


zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 9. Januar 1891. 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Du 


befindlichen Original⸗Loſen: / 24 


ſe Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. e 5 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Preuß. Lotterie⸗Loſe BE 


zur Hauptziehung 183. Preuß. Lotterie (Ziehung vom 20. Januar bis 7. 
Hauptgewinn 600000 Mark baar) verſendet gegen Baar: Originale: ¼ à ) 
/a 60 Mark; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 


4, ½1½ 1 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., 


öbelfabrik mit Dampfbetrieb 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


ebruar 1891, 
7 7 a 120, 


2 6, ¼4 3,25 Mark. 


17 J 
Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868.) 


1 


sneaß eguvinonsle d aılısny]] 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 


Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. D: : 


BEN 


Alk 


SH: 


EN auf jeder Flasche 
EN 2 and at eckige Etiquette mit der 
0 nebenstehenden Unterschrift 


EDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE L’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich 
die vier- 


des Generaldirektors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürch- 
tenden Nachtheile, deren sich der Konsument aussetzen würde. 


Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 


Kl. Wohnung zu vermiethen bei S. Krüger. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 4 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 
Alle Sorten von hohen und flachen 


Filsfhuhen 


für Herren, „Damen und Kinder, ſowie 
waſſerdichte Jagdſtiefel 
und ruſſiſche 
Gummiſchuhe 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
J. Prylinski, Thorn, 
92/93. Seglerſtraße 92/93. 
Für Zähnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteftraße, 


7 


Zahntechniſches 


Atelier 
VBreiteſtraße Nr. 53 BE 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Achtung! 


Um den vielfach an mich ergangenen 
MWünſchen zu entſprechen, habe ich 


100 ganze Loſe 


der Cölner Dombau⸗Lotterie 
mit hintereinander folgenden Nummern zu 
einem Geſellſchaftsſpiele aufgelegt. eder 
Spieler iſt alſo gleichzeitig an 100 Loſen 
betheiligt. Antheile hierzu koſten Mark 5. 
— Die Auflage wird vorausſichtlich ſchnell 
eräumt ſein und empfiehlt es ſich daher, 
Beſtellungen alsbald zu machen. 


Oskar Drawert, „cin, Aut. 


1555 Porto und Lifte extra 30 Pfg. mg 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerstr. 227. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wage Betifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 l 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 5 
. Bettfedern 3 M., 3 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M. 
ferner: echt 1 G 
fürträftig) 2 M. 50 Pfg. 
padung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5%, Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünfllide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Wohnungen 


3. verm. Neuſt. Markt 145 bei R. Schultz. 


Schöner Pferdeſtall 


zu vermiethen. S. Krüger, Heiligegeiſtſtraße. 
Eine Wohn. beſteh. aus 2 8., Entree, Küche 

u. Zub v. ſof. z. v. Hofftr. 190 (1. L.) Rahn. 
Eine hübſche Wohnung von 3 Studen, Küche 


Eine herrſch. Balkon⸗Wohnung von 6 3. 
nebſt allem Zub. ev. a. Pferdeſtall mit 
Wagenremiſe v. I. Apr. z. v. Schulſtr. 175. 


die 1. u. 2. ag, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küch 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 


zreundl. geräumige Famiſſenwohnung zu 
F verm. Keu⸗Culmer dort. Naher bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 

ie 1. Etage 3 Zimmer nebit ſämmtl. 

— Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung! 
Zim. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtraße 156 
Vis-à-vis Gaſthaus Liebchen. 


d 


Gefl. Offerten d. d. Exp. d. 


Poplawski, 

Orenitriges Parterrezimmer ſofort zu ver⸗ 

miethen. Sellner, Gerechteſtr. 96. 

Eine Wohnung von 5 Zim. und Jubeh. 

in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Mittelwohnungen z. verm. bei M. Kanehl 
Mü al Auger St. 676, unweit d. Kirche. 
möbl. Zimmer, Kabſnet mit Vurſcheng. 
1 zu vermiethen Culmerſtr. 319, Ba 
ohnung, 7 Zimmer ic. von ſogleſch zu 
RB verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
We'bnung von 5 Zimmern ic. im II. Stock 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 
romberger Vorſtadt, Thaſſtraße 173, eine 
B kleine Wohnung (2—3 Zimmer x) ev. 
möblirt zu vermiethen. Bungkat. 
Kl. freundl. Vorderwohnung, renovirt, von 
fof. oder 1. April z. v. Gerechteſtr 106. 
Mittelwohnungen oder im Ganzen bequem 
M eingerichtet, ſind von ſofort . 
J. April zu verm. Culmer⸗VorſtadtConductſtr. 
F. Kaftanski. 
Eins wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
— —ů—— ò— 
Bacheſtr. 20 ift eine Wohnung 3. v. Schütze. 
‚amilienwohnungen v. Im. n. 
F Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu 1 5 J 
Lasprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 
Herrſchaftl. Wohnung, Pferde⸗ 
‘ ſtall, Wagenremiſe nebſt Zubehör, 
owie Mittelwohnugen per 1. April d. Is. 
zu vermiethen. A. Lohmeyer, 
Brombergerſtr. 2. 


1 Wohnung 


2 Stuben, Küche, Kammer pp. zu verm. 
Strobandſtraße Nr. 76. 


1 heller Keller 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtelle zu 
vermiethen Strobandſtraße Nr. 76. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Torn. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 11. Januar er. 


Großes Streich⸗Concerl 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
ller, 


Königl. Militär-Mufildirigent, 

ONCERT 

CONCERT 
Sonntag den Il. Januar 1889 


abends 8 Uhr 


in der Aula des Gymnasiums 
von 


Hermann Boldt, 


Opern- und Concertsänger. 
Unter gütiger Mitwirkung einer 
hiesigen hochgeschätzten Dame. 

Billets 4 2 Mk., Stehplatz & 1 
Mk., Schüler u. Schülerinnen 50 Pf. 
i. d. Buchhandlung des Hrn. Schwartz. 
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hend, 10. cr. von 7 Uhr Abds. 
Großes 


Wurſteſſen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
A. Kotschedoff. 


er FI FRNIBCHOUOHEEN 
Lein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhusten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
onbons In Packeten à 50, 30 und 10 Pf 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Exiſtenz 


oder Nebengeſchäft bietet eine überall 
konkurenzloſe, hochlohnende Fabrikation 
eines Maſſen⸗Verkaufsartikels. ia 
anlage ſchon mit 120 Mark möglich. Vertrieb 
direkt an ee Beliebig ver⸗ 
größerungsfähig. Verlangen Sie Proſpekt 


gratis u. franko unter Chiffre: 


„Seltene Gelegenheit 150“ haupt⸗ 
poſtlagernd Hamburg. ei 


Ein Siegelring 
am 7. cr. gefunden worden. Abzuholen 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten dei 
Kuszmink's Nachf. 


Die Gärtnerei nehſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, ift von ſogleich 


Jonna 


zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 
milienwohnungen von fogleich zu ver: 
miethen. Näheres in der Expedition. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Clifabethitr. 87. 
wei gr. fein möbl. Sim. mit auch ohne 
3 Burſchengelaß zu vermiethen. 1 05 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 
in gut möbl. Zim. mit Heiz. u, Kaffee 
E für 12 Mk., 1 einf. für 10 ME. mon. 
3. v. i. Mocker b. Ww. k. Bork, Telegraphenſt. 5. 
ey? m⸗ 
2 bis 3 Zimmer za Im 
ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1./4, 91 ab 
zu permiethen. Zu erfragen Schulſtr. 171 
1 Treppe rechts. 


Möbl. Wohn. n. B. . verm. Bacheſtr. 49. 
Juhmagerftr. 187/88 find 2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Miztelwohnungen zu vermiethen 
Bäckerſtraße 227. D. Koerner. 
Elegant möblirte Wohnungen vom 1. 
= ‚Februar 1 100 N — 
rlangen au urſchengelaß. ähere 
Gerechteſtraße 128, III. x 3 
Eine herrichnftlihe Wohnung, beſtehend 
aus 4 großen Zimmern, großem Balkon 
und allem Zubehör, eventl. mit großem 


Pferdeſtall, iſt vom 1. April cr. ab zu 
vermiethen. 


Paul Engler, Baderſtraße 74. 


Ein, Mittelwohnung im interhauſe vom 
I. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 


Möbl. Z. n. Kab. part. und 1 Wohn. 
M n. Jab. fof. z. verm. Bacheſtr. 16 
Lindner. 

Wohnungen 
billig zu verm., beſt. aus 2 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, Bäckerſtr. Nr. 245. Zu erft. 
bei M. Borowiak im neuen Haufe gegenüber 
dem Bromberger Thor, part. 

Eine kleine Wohnung vermiethen 
Geschw. Bayer, Altſt. Markt 296. 
Ein Wohnung, 2. Etage, von 4 Zim ne 

Zubehör zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
Die 2. Etage, 3 Bimmer, Küche u. Jübeher 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
ſtädter Markt 296. 


Geschw. Bayer. 
If. m. Z. n. Km. Bürſchgl. v. J. v. Bäckerstr. 12,1. 


Kleine Wohnung für Mark 240 von gleſch 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 

Eine Heine Wohnung vermiethet A. Wiese: 

Kleines möbl. Zimmer von jofort zu ver 

miethen, ſowie eine kleine Bodenſtube⸗ 
H. Rausch. 


Hierzu illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


